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Massive Möbel
aus alter Zeit

Von Josef Leuthard, Zürich

Wer immer noch nicht davon
überzeugt sein sollte, dass trotz der Zentralheizung

das massive Möbel seine Berechtigung

hat und heute so konstruiert werden

kann, dass die Einflüsse der
Zentralheizung ihm nicht schaden können,
soll in den nachfolgenden Ausführungen
einen Beweis mehr erhalten, wie irrig die

skeptische Einstellung gegen das massive
Möbel ist. Leider herrscht ja auch zum
Teil in Fachkreisen noch eine sehr
zurückhaltende Ansicht in bezug auf die
Haltbarkeit des massiven Möbels in der
Zentralheizung, so dass es nicht verwunderlich

ist, wenn auch der Laie dieses

gänzlich unberechtigte Misstrauen
teilweise noch aufrecht erhält.

Als schlagenden Beweis, dass massive

Möbel sich in der Zentralheizung
nicht bewähren sollen, wird das Argument

vorgetragen, dass alte Schränke und
Truhen sich Jahrhunderte hindurch ge¬

halten hätten, in der Zentralheizung
jedoch binnen kurzem mehr oder weniger
stark beschädigt worden seien. Diese
Tatsache, dass viele alte Truhen und
Schränke wirklich den schädlichen
Einflüssen der Zentralheizung erlegen sind,
kann keinesfalls bestritten werden. Dies
ist aber kein Beweis gegen das massive
Möbel, sondern dies sind Beispiele, an
denen wir lernen können, wie heute massive

Möbel nicht konstruiert werden dürfen.

Diejenigen, welche glauben, mit
ihrem Argument, dass alte Truhen und
Schränke sich in der Zentralheizung
nicht bewährt hätten, den Beweis
erbracht zu haben, dass in unserer heutigen
Zeit der Zentralheizung nur das four-
nierte Möbel berechtigt sei, machen eine
falsche Rechnung. Schon ein Gang durch
unsere Museen, die heute ja durchwegs
ebenfalls durch Zentralheizung erwärmt
werden, belehrt uns, dass zum Beispiel
neben tadellos erhaltenen Schränken aus
dem 16. und 17. Jahrhundert, die also
der Zentralheizung standgehalten haben,
solche stehen, die Risse aufweisen und
deren Flächen krumm geworden sind.
LIaben sich diese Skeptiker nie gefragt,
weshalb es möglich ist, dass massive
Möbelstücke aus früheren Jahrhunderten

Abb. 1 Truhe aus Territet, aus dem 16. Jahrhundert

Nassive Nödel
au8 alter ^eit

Z^ü/vc//

Wei' immer noâ nicBt davon liBer-
?eugt sein sollte, class trot? der Central-
BsBung das massive lVlöBsl seine Lereâ-
tigung Bat und Beute so Bonstruisrt wer-
den Bann, dass die Dinllüsse der ^sm
tralBsi^ung iBm niât sâadsn Bönnsn,
soil in den naâlolgsndsn àislûBrungsn
einen Beweis meBr srBalten, wie irrig dis
sBeptiscBe Einstellung gegen das massive
lVlöBel ist. Beider Berrsât ja aueB zum
Isil in DaâBreisen noâ eins ssBr zu-
rüeBBaltsnde ^nsiclit in Bezug ant die
llaltBarBsit des massiven lVlöBels in clsr

^entralBsizung, so class es niât verwuru
clsrliâ ist, wenn anâ der Baie clieses

gänzlicB unBersâtigte Blisstrausn teil-
weiss noâ aulrsât erBält.

^.Is sâlagsndsn beweis, class mas^
sivs lVlöBsl siâ in der ?.entralBsizung
niât BswäBrsn sollen, wird clas /Brgu-
ment vorgetragen, dass alte 8äränBs und
DruBsn siâ laBrBunclsrte Binclurâ ge-

Balten Bätten, in àer ^sntralBsizung je
doâ Binnen Burzsm mär ocler weniger
starB Bssäädigt worclsn seien. Diese
l'atsaâs, class viele alte DruBen nncl
8cBränBs wirBlieB clsn scBädlicBsn Din-
kliissen cler ^.sntralBeizung erleben sincl,
Bann Beineslalls Bestritten werden. Dies
ist alier Icein Leweis gegen das massive
lVlöBel, sondern dies sind Beispiele, an
denen wir lernen Bonnen, wie Beute mas-
sivs lVIöBsl niât Bonstruiert werden dür-
len. Diejenigen, welâs glauBsn, mit
iBrsm Argument, dass alte BruBen nnd
8äränBs siâ in der ^sntralBeizung
niât BewäBrt Bätten, den Beweis er
liraât zu Balzen, dass in nnssrer Bsutigen
^eit der ^.entrallieizung nur das lour
nisrts lVlöBel Bersâtigt sei, maâsn eine
lalsâs Bsânung. 8âon ein Dang durâ
unsers IVlussen, die Beute ja durâwegs
eBsnIalls durâ ^sntralBeizung erwärmt
werden, BeleBrt uns, dass zum Beispiel
nsBsn tadellos erBaltsnsn 8cBränBsn aus
dem 16. und 17. daBrBunclert, die also
der ^entralBsizung standgsBalten BaBsn,
solâe stsBen, die Bisse aulweissn und
deren DIääsn Brumm geworden sind.
BlaBen siâ diese 8BeptiBer nie gslragt,
wesBalB es mögliä ist, dass massive
lVlöBelstüäe aus IrüBeren laBrBunderten

^cdd. 1 rculis sus Bsccitst, sus cism 16. ästirkunclsrt



sich teilweise glänzend, teilweise

gar nicht in der Zentralheizung
gehalten haben. Diese Frage
drängt sich einem unwillkürlich
auf, wenn man alte kunstvolle
Handwerksmöbel in unseren Museen

betrachtet und dabei obige
Wahrnehmung macht. Und
wenn man dieser Frage auf den
Grund geht, kommt man schliesslich

zum Ergebnis, dass die
Verschiedenartigkeit, mit welcher
sich alte Möbel in der Zentralheizung

bewähren, auf entsprechende

Konstruktionen
zurückzuführen ist. Vor allem stimmt
es also nicht, wenn behauptet
wird, alle alten Möbel würden
in der Zentralheizung beschädigt
werden.

Wenn wir heute massive
Möbel herstellen, müssen wir als

wichtigsten Faktor darauf
Bedacht nehmen, dass auch kleine
Holzflächen des betreffenden
Möbelstückes die Möglichkeit
zum Wachsen und Schwinden
haben. Wenn dieses Grundgesetz
im heutigen Massivmöbelbau
erfüllt wird, kann jede Garantie Abb' 2 Truhe aus der Ostschweiz 1670

geboten werden, dass solche Möbel

sich in der Zentralheizung
bewähren. In früheren Zeiten mussten sagen (Abb. 1), dass diese keinesfalls in
sich die Meister des Schreinerhandwerks der Zentralheizung Risse bekommen wird
nicht an diese Vorschrift halten. Zufällig oder dass die Flächen krumm werden. Es
fussen jedoch alte handwerkliche Kon- wurde bei dieser Truhe die Zinkenkon-
struktionen auf diesem Prinzip (erwähnt struktion angewandt, sämtliche Holzsei

zum Beispiel nur die alte Konstruk- flächen laufen waagrecht, so dass alle
tionsart der Zinkung, die mit Erfolg auch Partien dieses Möbelstückes wachsen und
im heutigen Massivmöbelbau angewandt schwinden können.
wird), so dass es viele alte Möbelstücke An dieser Stelle sei nicht untergibt,

die ganz unbeabsichtigt so konstru- lassen, auch nachdrücklich auf die pracht-
iert wurden, dass sie sich auch heute in vollen Schnitzereien dieser alten Truhe
der Zentralheizung halten, währenddem hinzuweisen. Diese Schnitzereien sind
unandere alte Möbelstücke Konstruktionen mittelbar aus den Holzflächen selbst
heraufweisen, die heute wegen der Zentral- ausgearbeitet, weder aufgeleimt noch in
heizung nicht mehr zulässig wären, da sie Rosetten oder Füllungen eingesetzt. Diese
dem Wachsen- und Schwindenkönnfen des Art Schnitzerei ist ehrliche, kunstvolle
Holzes keine Rechnung tragen. Handwerksarbeit und darf auch für

So ist zum Beispiel von der Truhe unsere Zeit als Vorbild bewertet werden,
aus Territet aus dem 16. Jahrhundert zu Selbstverständlich werden unsere Holz-
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sick teilweise Alan?snâ, teilweiss

Aar nickt in àer ^entralkei?unA
Zekalten kaken. Disse KraAS
«lränAt sick einem unwillkürlick
auk, wenn man alte kunstvolle
Ilanàwerksmôksl in unseren lVlu-

seen kstracktet unà àakei olnAe
IVakrnekmunA mackt. Dnà
wenn man àiessr KraAs auk àsn
Drunà Aekt, kommt man scklisss-
lick ?um KrAsknis, àass àis Ver-
sckisàsnartiAkeit, mit welcksr
sick alte lVlöksl in àer Centrai-
kàunA kswâkren, auk entsxre-
cksnàe Konstruktionen ?urück-
?ukükren ist. Vor allein stiinint
es also nickt, wenn bekauptst
wirà, alle alten klökel wûràen
in iler ?.sntralksi?unA kesckâàiAt
weràen.

Wenn wir lrsute massive
^lökel ksrstellen, müssen wir als

wicktiAsten Kaktor àarauk Le-
«lackt nskmen, «lass auck kleine
Ilokkläcken «les ketrekksnàsn
?«Iökölstückss àis lVlöAÜckksit
?um IVackssn un«l 8ckwinàen
kaksn, Msnn àiesss DrunàAssst?
im keutiAsn klassivmökslkau er-
küllt wirà, kann jscle (Garantie ^db. 2 Ikuös sus ösi Ostsckws!:: 1670

Askoten weràen, «lass solcks klö-
kel sick in «ler ?isntralksi?unA
kewäkren. In Irükersn leiten mussten saAsn (Vkk. 1), «lass àiess keinesfalls in
sick «lis Kleister «les 8ckrsinerkanàwsrks 6er ?,entralkei?unA Hisse loskommen wirà
nickt an 6iess Vorsckrilt kalten. ^ukälliA oàer 6ass 6ie Kläcken krumm weràen. Ds
küssen jeàock alte kanàwerklicks Kon- wuràs ksi àiessr Kruke 6ie ^inksnkon-
struktionen auk àiesem ?rin?ip (srwaknt struktion anZewanàt, sämtlicks Hol?-
sei ?um Ilsispisl nur 6ie alte Konstruk- kläcken lauksn waaArsckt, so «lass alle
tionsart àer?.inkunA, 6ie mitkrkolA auck Kartisn äisses lVlökelstückes wmcksen un6
im keutiAen klassivmökelkau anAswanàt sckwinàsn können.
wirà), so «lass es viele alte Vlökslstücke tkn àiessr 8tslle sei nickt unter-
Zikt, 6ie Aan? unksaksicktiAt so konstru- lassen, auck naclnlrücklick auk 6is prackt-
iert wuràen, àass sie sick auck ksuts in vollen 8cknit?srsisn àiessr alten Kruke
6er ^sntralkekunA kalten, wäkrenclclsm kin?uweisen. Diese 8cknit?sreisn sinà un-
anàsrs alte klökelstücke Konstruktionen mittslkar aus 6en klol?kläcksn selkst ksr-
aukweisen, äie ksuts wsAen 6sr Zentral- aüsAsarksitst, weàsr aukAsleimt nvck in
kei?unA nickt mekr ?ulassiA wären, 6a sie Kossttsn oàer KüllunZen sinAssst?t. Diese
àem IVackssn- unà 8ckwinàenkônnèn àes Vrt 8cknit?srsi ist skrlicks, kunstvolle
IK>I?.es keine IlecknunA trafen. Danàwerksarkeit unà àark auck kür

80 ist ?um Lsisxisl von àsr Kruke unsers ?,sit als Vorkilà kswertet weràen.
«aus Kerritet aus àem l k. Iakrkunàsrt?u 8slkstverstän61ick weràen unsers Hol?-
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Schnitzer und Bildhauer andere Motive
wählen, aber wichtig ist auch für unsere
Zeit, dass eine ehrliche Leistung wieder
anerkannt wird und dass alles
Vorgetäuschte und Schwindelhafte als solches
erkannt und verpönt wird. Leider kann
man aber noch allzu oft in den Auslagen
von gewissen Möbelhandlungen Möbelstücke

sehen, die nichts mit einer
ehrlichen Handwerksarbeit zu tun haben.
Erinnert sei gerade in bezug auf
Schnitzereien zum Beispiel an Herrenzimmer-
Einrichtungen in nachgeahmtem
Renaissancestil, die mit überladenen, von der
Maschine gestochenen Schnitzereien prunken.

Wer eine anständige Gesinnung
in sich trägt, wird bestimmt lieber Möbel
ohne Schnitzereien wählen, als solche,
deren Schnitzereien von der Maschine
hergestellt und aufgeleimt wurden.

Abb. 3 Bemalter Bauernschrank aus der Ostschweiz 1782

Um wieder auf das angeschlagene
Thema bezüglich der abgebildeten Truhen

und Schränke und deren Bewährung
in der Zentralheizung zurückzukommen,
sei nun auf die Truhe aus der Ostschweiz
1670 (Abb. 2) hingewiesen. Diese Truhe
war wohl für die damalige Zeit, als
das Schreckgespenst Zentralheizung noch
nicht herrschte, absolut einwandfrei
konstruiert, dürfte aber heute keineswegs
mehr in der gleichen Konstruktionsweise
hergestellt werden. Diese Truhe konnte
der Zentralheizung nicht standhalten, und
zwar aus folgenden Gründen: Bei Punkt A
ist ersichtlich, dass auf die blinde Frontwand

ein sichtbares Frontstück aufgesetzt
wurde. Beide Holzstücke laufen in einer
anderen Richtung, so dass keines dieser
Holzstücke die Möglichkeit zum Wachsen
und Schwinden hat. Dass früher auch

beim Fournieren willkürlich
vorgegangen werden durfte, ist bei
Punkt B zu sehen. So ist bei dem
auf die Seitenwand aufgesetzten
Sockelstück das Krummwerden
dadurch entstanden, weil dasselbe

nur einseitig fourniert wurde.
Aussen ist die Holzfläche also
abgesperrt, inwendig ist das Holzstück

jedoch, nachdem das
Möbelstück in die Zentralheizung
kam, bei Punkt B nachgetrocknet,

so dass sich die Sockelpartie
notgedrungenermassen nach aussen

krümmte. Noch deutlicher
ist dieses Krummwerden infolge
einseitigen Fournierens bei Punkt
C zu sehen. Selbstverständlich
musste der damalige Handwerksmeister,

welcher diese Truhe
verfertigte, nicht darauf Bedacht
nehmen, diese so zu konstruieren,
dass sie der Zentralheizung
standhalten kann, weshalb diese Truhe
trotzdem als handwerkliches
Meisterstück betrachtet werden muss,
obschon sie für die heutige Zeit
in ihrer Konstruktion nicht
einwandfrei ist.

Ein Beispiel eines Schrankes,
dessen Konstruktion auch heute

scknitzsr und Lildkausr andere kdotivs
wäklen, aber wicktig ist auck für unsere
z^sit, dass sine skrlicks Leistung wieder
anerkannt wird und dass ailes Vorge-
täusckte und 8ckwindslkalte aïs solckss
erkannt und verpönt wird. Leider kann
man aber nock allzu okt in den Auslagen
von gewissen ^löbslkandlungen l>löbsl-
stücke ssksn, die nickts mit einer skr-
licksn Llandwsrksarbsit zu tun kabsn.
Erinnert sei gerade in kezug auf 8cknit-
zsrsisn zum Beispiel an Herrenzimmer-
Linricktungen in nackgsakmtem Benais-
sancestil, àie mit überladenen, von der
klasckins gestockensn 8cknitzersisn prun-
ksn. "Wer eins anständige Desinnung
in siclr trägt, wird bestimmt lieber ^.löbel
oüns 8cknitzereien wäklen, als solcks,
àsren 8cknitzsreisn von der klasckine
kergestellt und aulgslsimt wurden.

/».bd. z Ssmsltsr gsusmseöi-sok sus ctsr Ostsckwsiz 1782

Um wieder aul das angescklagene
ilkema bezüglick der abgebildeten Bru-
Iren und 8ckränks unà àsren Bswäkrung
in àsr ^.entralksizung zurückzukommen,
sei nun aul àie Lruke aus àer Dstsckweiz
1670 (^.bb. 2) Kingswissen. Diese Bruke
war wokl für àie damalige ^eit, als
clas 8ckrsckgespsnst ^entralksizung nock
nickt kerrsckte, absolut einwandfrei Kon-
struisrt, dürfte aber deute keineswegs
mekr in àer glsicksn Lonstruktionsweiss
kergestellt werden. Diese Bruke konnte
der Tientralkeizung niclit standkaltsn, und
zwar aus lallenden Dründsn: BsiLunkt^.
ist ersicktlick, dass aul die blinde Lront-
wand sin sicktbarss Lrontstück angesetzt
wurde. Leids Ilolzstücks laufen in einer
anderen Bicktung, so dass keines dieser
Llolzstücke die ^löglickkeit zum Wacksen
und 8ckwinden kat. Dass früker auclr

keim Lourniersn willkürliclr vor-
gegangen werden dürfte, ist bei
Lunkt B zu sslrsn, 8o ist bei dem
aul die 8eitenwand aufgesetzten
8ockslstück das Lrummwerdsn
dadurck entstanden, weil dasselbe

nur einseitig lournisrt wurde,
Bussen ist die Llolzfläcke also
abgesperrt, inwendig ist das Llolz-
stück jsdock, nackdsm das lVlö-
belstück in die ^sntralkeizung
kam, bei Lunkt B nackgstrock-
net, so dass siclr die 8ockslpartis
notgsdrungensrmassen naclr aus-
sen krümmte, klock deutliclrsr
ist dieses Lrummwsrden infolge
einseitigen Lournierens bei Lunkt
D zu sebsn, 8slbstverständliclr
musste der damalige Handwerks-
meistsr, welclrsr diese Lruke
verfertigte, niclit darauf lZedaclrt
nebmen, diese so zu konstruieren,
dass sie der ^sntralkeizung stand-
kalten kann, wsslralb diese Lruke
trotzdem als bandwerkliclres lVlei-
stsrstück bstracbtet werden muss,
obscbon sie für die lreutigs ^eit
in ilrrer Konstruktion nickt sin-
wandlrsi ist.

Din Beispiel eines 8ckrankes,
dessen Konstruktion auck keute



zulässig ist, stellt der bemalte Bauern-
schrank aus der Ostschweiz 1.782 (Abb. 3)
dar. Auch dieser Schrank wird sich
zweifelsohne in der Zentralheizung halten
und weder Risse bekommen noch krumm
werden.

Dieser Schrank wurde natürlich
nicht aus der Überlegung heraus, allen
Holzflächen die Möglichkeit zum Wachsen

und Schwinden zu geben, nach
unserer heutigen Auffassung richtig
konstruiert, sondern lediglich deshalb, weil
dieser Schrank zum Auseinandernehmen
ist. Die verschiedenen Teile sind nicht fest
zusammengefügt. Sie stossen also auf keinen

Widerstand und können ungehindert
wachsen und schwinden. Die Türen weisen

Füllung und Rahmen auf, was ohnedies

auch für den heutigen massiven
Möbelbau eine absolut einwandfreie
Konstruktion ist. Bemerkenswert ist
dabei, dass die Rahmen der Türen

in einer Breite gehalten sind,
die Gewähr bietet, dass die
Holzstücke der Rahmen keine Risse
bekommen können.

Bei dem abgebildeten Schrank
aus Elgg (Abb. 4) aus dem Jahre
1523 ist das Gegenteil ersichtlich,

nämlich die zu breiten Rahmen,

welche bis zu einer gewissen

Breite (A) in der Gehrung
gerissen sind. Es ist somit als
Grundsatz für den heutigen
massiven Möbelbau zu merken, dass

Rahmen nicht zu breit gemacht
werden dürfen, wenn sie der
Zentralheizung standhalten sollen.

Von diesem Schrank aus

Elgg ist weiter zu sagen, dass die
Verbindung der Stollen mit den
Seiten als gut konstruiert zu
bezeichnen ist und auch heute so

gemacht werden dürfte, da die
seitlichen Frontstückstollen und
die Seiten in gleicher Richtung
laufen und nicht mit Querleisten
verbunden sind, also demnach
wachsen und schwinden können.
Auch der Rahmen C, sowie der
geschnitzte Rahmen, jeder durch

Zinkung zusammengefügt, sind für sich
selbst fertig konstruiert. Die einzelnen
Schrankteile sind ineinandergestellt in
einem Falz. Auch die für sich separat
konstruierten Rahmen können somit wachsen

und schwinden.

Schon diese kurzen Betrachtungen
müssen auch dem Laien beweisen, wie
irrig die Auffassung ist, dass massive
Möbel sich in der Zentralheizung nicht
bewähren sollen.

Wer sich selbst von der Richtigkeit
obiger Ausführungen überzeugen will,
versäume nicht, einmal unsere schweizerischen

Museen, vor allem das schweizerische

Landesmuseum in Zürich, zu
besuchen. Jeder wird dann ebenfalls die
Wahrnehmung machen, dass sich einzelne
Möbelstücke tadellos in der Zentralhei-

Abb. 4 Schrank aus Elgg 1523

zulässig ist, stellt àer lzsuralte lZausru
sclrrank aus àer Dstsclrvsiz 1782 (/rlzlz. Z)

àar. ^.uclr àieser 8clrrank virà siclr zvsi-
lslsolrue lu àer /(sntrallreizunA lralteu
uuà veàer Bisse lrskomureu uoclr krumm
vsràen.

Dieser 8clrrauk vuràs natürliclr
niclrt aus àer DlzerlsAuuA lreraus, alleu
Dolzkläclreu àis MöAliclrkeit zum Waclr-
ssu uuà 8clrviuàeu zu Aelzsn, uaclr un-
sersr IrsutiAsn ^ullassuu^ riclrtÍA kou^
struiert, sonàeru leài^Iiclr àeslralìi, weil
àieser 8clrrauk zum ^.ussinanàernelrursn
ist. Dis versclrisàensn (keile siuà uiclrt lest
zusammenAslü^t. 8ie stosssu also aul ksi-
ueu Wiàerstanà uuà können uuAelriuàsrt
vaclrssu uuà sclrvinàsu. Dis Dürsu ven
seu Büllung uuà Balrnrsn aul, vas olrus-
àies auclr lür àeu lrsutiAeu ruassivsu
IVlölzsllzau eius alrsolut eiuvanàlrsie Xou-
struktion ist. Bemerkenswert ist
àalrsi, àass àis Balrureu àer
rsu iu eiusr Breite ^elraltsu siuà,
àis Dsvälrr lzistst, àass àis Hol?-
stücke àer Balrmsu keine Bisse
Izekourursn können.

Lei àsru alzAslûlàstsu 8clrrank
aus DÌAA (^,l>l>. 4) aus àemàalrre
152Z ist àas DsAsntsil srsiclrt-
lielr, nämlicü àis zu ürsiten Balr-
lueu, velclre lzis zu einer Aevis-
sen Breite (t^.) in àer Delrrun^
gerissen siuà. Ds ist soiuit als
Drunàsatz lür àeu Ireuti^en ruas-
sivsu IVlölzsllzau zu merken, àass

Balrmsu niclrt ZU lzreit Asmaclrt
vsràen àûrlsn, venu sis àer ^,sru
trallreizunA stanàlraltsn sollen.

Von àiessru 8clrrank aus
ist weiter zu saisir, àass àie

VerdiuàuuA àer 8tolleu luit àeu
8eitsu als ^ut konstruiert zu l>e-

zsiclrnsn ist unà auclr lrsuts so

Aemaclrt veràsn àûrlts, àa àie
ssitliclren Drontstückstollsn uuà
àie 8siteu in Alsiclrsr Biclrtun^
laulen uuà niclrt init (Querleisten
vsrliunàsn siuà, also àsmnaclr
vaclrssu uuà sclrvinàsu können.
.^uclr àer Balrmsu D, sowie àer
ZesclrnitZte Balrmsu, jsàer àurclr

^iukunA zusammsnAslü^t, siuà kür siclr
ssllzst lertiA konstruiert. Dis einzelnen
8clrrankteils siuà iueiuauàer^sstsllt iu
eiusru Balz. ^.uclr àis kür siclr separat
konstruierten Balrmsu können sourit vacln
sen unà sclrvinàsu.

8clrou àisse kurzen BetraclrtunAsn
luüsssu auclr àeur Daieu lzevsissn, vis
irriA àis ^.ullassunA ist, àass massive
lVlölzsl siclr iu àer ^entrallrsizunA uiclrt
lzsvälrren sollen.

Wer siclr ssllzst von àer BiclrtiAkeit
ol>ÌAsr r^uslülrrunAen ülzsrzsuAsn vill,
vsrsäuius uiclrt, einmal unsers sclrveizs-
risclren lVlusssu, vor allem àas sclrvsizs-
risclrs Banàssmussum in ^üriclr, zu l>s^

suclren. leàer virà àanu sdsnlalls àie
WalrruelrnruuA uraclrsn, àass siclr einzelne
lVlödelstücke taàsllos in àer ^sutrallrei-

4 Lclirank sus 1323



Zentralheizungsbeständigar Geschirrschrank aus massivem Nussbaumholz. (Entwurüund Ausführnng:

Beratungsstelle von „Raum und Handwerk", Zürich)

zung halten, andere wieder rissig und
krumm geworden sind, und zwar aus

Gründen, wie sie durch obige Erklärungen

dargelegt wurden. Wenn unsere
schweizerischen Möbelschreiner und
Innenarchitekten sich in das Gebiet der
Massivkonstruktionen einarbeiten wollen,
wie sie in unserer heutigen Zeit
angewendet werden müssen, so ist ihnen zu
empfehlen, unsere Museen häufiger zu
besuchen und an den gemachten
Wahrnehmungen an alten Schränken und Truhen

die Wegleitung und Anwendung der
Konstruktionen für unseren heutigen
massiven Möbelbau zu finden.

Und da das massive Möbel eine
spezielle Form bedingt, haben gerade unsere
Innenarchitekten die Aufgabe vor sich,
Formen für Möbel zu ersinnen, die sich

in Massivholz konstruieren lassen. Jeder
Fachmann weiss, dass nicht alle Formen
massiv konstruiert werden können. Grosse,
glatte Flächen, breite Friese und Rahmen
usw. geben keine Gewähr, dass sie sich
in Massivholz in der Zentralheizung
bewähren.

Deshalb ist vor allem die Schaffung
der Form beim massiven Möbel wichtig.
Aber gerade die beseelteren der heutigen
Menschen sind froh, dass ausser den glatten,

polierten Serienmöbeln auch wieder
das handwerklich gearbeitete Massivmöbel
geschaffen wird. Das massive Möbel, das

in sorgfältiger Handarbeit vom
Handwerker hergestellt wird, war und wird zu
allen Zeiten ein Wertstück sein, denn
beim massiven Möbel kann eine
kunstsinnige Schreinerhand am deutlichsten
ihre Meisterschaft beweisen. Wohl wur-
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^sàààungsdostànôigsi' Qssoki^rsokrank sus msssivsm tlussdsumlio!^. (Entwurf ünci /^ustûlrmnZ!

SsratunASStsüs von ,k?sum uncl tlanöwsi'li", ^ürick)

ZUNA lralten, andere wieder risslZ und
krumm Asworden sind, und ?war aus

(Kründen, wie sie durcir olri^e lllrklârun-
Asn dar^ele^t wurden. Wenn unsere
sclrwàerisclrsn lVlulrelsclrreinsr und In-
nsnarclritekten siclr in dirs Llelriet der
lVlassivkonstruktionen einarlrsitsn wollen,
wie sie in unserer lreutiZsn ?leit an^e-
wendet werden müssen, so ist ilrnsn ^u
smpkslrlsn, unsere lVIuseen IräukiAsr ?u
lrssuclren und an den Asmaclrtsn VValrr-

nslrmunAen an alten Lclrränken und ?ru-
Iren die WeAleitunA und ^nwendunA der
Xonstruktionsn kür unseren lreuti^en
massiven lVlölrsllrau ?u kindsn.

Idnd da das massive lVIölrsl eine sps-
?iells ll'orrn lredinAt, lralrsn Asrads unsers
Innsnarclritsktsn die ^.uk^alre vor siclr,
l?orrnsn kür lVlölrsl ?u ersinnen, die sielr

in lVlassivlrol? konstruieren lassen, ksder
lraclrnrann weiss, dass nlclrt alle Normen
massiv konstruiert werden können. (Grosse,

glatte lkläclren, lrreite lrrlsse und Ikalrmsn
usw. Aslrsn keine Llewälrr, dass sie siclr
in lVlassivlrol? in der ^entrallràunA lre-
wälrrsn.

Oeslrallr ist vor allem die LclrakkunZ
der ?orm lreim massiven lVIölrsl wiclrtiZ.
^Vlrer gerade die lrssssltersir der lrsutiZsn
lVlensclrsn sind krolr, dass ausser den ^lat-
ten, polierten Leriennrölreln auclr wieder
das lrandwerkliclr Zearlreitste lVlassivmölrel
Zssclrakksn wird. Das nrassivs lVIölrsl, das

in sorAkälti^er Ilandarlrslt vorn Hand-
worker lrerAsstellt wird, war und wird ?u
allen selten sin Wertstück sein, denn
lreim massiven lVlölrsl kann sine Kunst'
sinnige Lclrreinsrlrand am dsutliclrsten
ilrre IVleistersclrallt lrewsisen. VVolrl wur-

70



den auch kunstvolle Fournierzusammen-

setzungen und mühsame Einlegearbeiten
von geschickter Hand verfertigt, doch

heim massiven Möbel vereinigen sich in
viel stärkerem Masse die Begriffe Natur
und Kultur, während dem fournierten
Möbel, besonders dem kunstvoll fournierten,

meistens etwas Gekünsteltes anhaftet.
Jedenfalls ist es immer wieder die
Meisterschaft der Hand, die uns Menschen

zur Bewunderung hinreisst und uns
beinahe mit einer Art liebe an den Dingen
hängen lässt, die durch die menschliche

Hand entstanden sind. Und weil nach
einer langen Zeit der Herzenskälte und
der Gemütsarmut wir Menschen in
unseren Behausungen wieder lebendige
Wärme und Wohnbehaglichkeit verspüren

wollen, ist die Forderung nach den

von Hand geschaffenen Dingen und somit
auch nach dem massiven Möbelstück so

gross und dringlich geworden. xAn den

massiven Möbeln aus alter Zeit können
wir erkennen, wie sie durch Jahrhunderte
hindurch den Menschen wertvoll geblieben

sind.

Vorsicht beim leisesten Halsreiz!
Denn im Halse beginnen die meisten
Infektionskrankheiten. Durch den Mund
wandern die Krankheitskeime zu Millionen
in den Körper und können die Ursache

bösartiger Infektionen werden.

Nämlich wenn es ihnen gelingt, die
deckende Schleimhaut zu

durchdringen und Entzündungen
anzufachen und wenn
dann die Giftträger in die
Blutbahn übergreifen.

Darum Vorsicht beim leisesten

Halsreizl Sofort gurgeln
mit Sansilla, das die Schleimhäute

abdichtet und gegen
Bakterien unempfindlich macht. Nützen

Sie seine bakterienfeindliche,
entzündungshemmende Kraft, die so

viel Gutes, so viel Linderung schafft.

Und mit Sansilla gurgeln Sie sparsam,
denn bei normalem Gebrauch reichen
IhnenlOO Gramm fast für ein halbesJahr.

Sansilla
das Gurgelwasser für unser Klima
Ein Hausmann - Produkt, Erhältlich In Apotheken.

Zu Aa/esi-
Originalflaschen
zu 50 Gr. Fr. 2.25

zu 100 Gr. Fr. 3.50
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àeit auclr kunstvolle l?otiriiisrmtsammeii-
set?unAeir rmà mültsame LinIsAearbeiten
von Assclrickter Ilnml verlsrtiAt, âoclt
l>eim massiven IVlöbsl vereiniAsn sielt in
viel stärkerem IVlasse àie lle^rille I^atur
unà Xultur, wâltreiià àein lournierteit
IVlöbsl, besomlers <lem kunstvoll lournier-
ten, meistens etwas (rskünsteltss anlraltet.
leàenlalls ist es immer wieder die IVlei-
sterselralt der Hand, dis nns IVlsnselien

^ur llewunâerunZ liinrsisst nnd nns lisi-
nalrs mit einer àt lâsbe an den Dingen
iranien lässt, dis durcli dis menseltliclte

Hand entstanden sind, lind weil nacli
einer langen ^sit der Her^enskälte nnd
der t^emütsarinut wir IVlenseltsn in un-
sersn lleliausnnAsn wieder lebendige
Wärme nnd WolinbelraAlielikeit vsrsxü-
ren wollen, ist die I«orderunA naelr den

von Hand Asscliallensn OinAön und somit
auelt naclt dem massiven ^löbelstück so

Aross nnd drin^lieli geworden, ^n den

massiven ^döbeln ans alter ^eit können
wir ernennen, wie sie durelt dalirliunderte
lrindurelt den lVlenselten wertvoll Aeblie-
den sind.

Vorsiebt beim leisesten ttslsreize!
Venn im l-lsiss beginnen ciis meisten
Infektionskrankheiten. Ourcb cien iVIund
wandern die Krankbeitsksims?u f/lillionen
in den Körper und können die Ursache

bösartiger Infektionen werden.

blâmiicb wenn es ihnen gelingt, die
deckende Schleimhaut m durch-

dringen und Entzündungen an-
mischen und wenn
dann die (Zittträger in die
Siutdalin übergreifen.

Darum Vorsicht beim leisesten

Klalsrei?! Sofort gurgsin
mit Sansilia, das die Schisim-

haute abdichtet und gegen Sak-
tsrisn unempfindlich macht, hlüi-

?sn Sie seine baktsrienfsindlichs,
entiündungshemmsnds Kraft, die so

viel (Zutss, so viel binderung schafft.

Und mit Sansilia gurgeln Sie sparsam,
denn bei normalem (Zedrsuch reichen
Ihnenioo lZrsmm fast fllr ein hsldeslshr.

8SN8i!lS
à Kufgslwsssei' für un8vr Klima

llnginâ>il»3ct>ei>
-u S0 Kr. lä.Z.ZS

lu ioo lZr. kr.Z.so
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